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„Josefs-Chörle“ in der Pfarrkirche St. Marien. 
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Von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz war für den Tag des offenen Denkmals 
2021 das Motto „Sein und Schein“ ausgegeben. Thomas Guckes hatte die Idee, als Bei-
trag des Historischen Vereins, Mitgliedergruppe Gengenbach, eine Führung in der ka-
tholischen Pfarrkirche St. Marien anzubieten, dazu eine besondere Besichtigung des 
beliebten „Josefs-Chörle“.  
 
Alexander Bächle erklärte sich bereit, die Führungen zu übernehmen.  
Die um die Jahrhundertwende 19./20. Jhd. restaurierte Kirche wurde, dem damaligen 
Verständnis nach, ihrer barocken Innenausstattung entkleidet und in den jetzigen Zu-
stand versetzt. Leitgedanke war eine ideale Wiederherstellung des romanischen Zu-
standes. Zu sehen ist eine geschaffene, sich an einer Vielzahl bekannter Vorbilder ori-
entierende und nicht strikt einem Stil folgende Komposition. Insofern war auch hier, 
in St. Marien, eine Beziehung zum Thema „Schein und Sein“ gegeben.  
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Die im Zuge der Wiederherstellung der zerstörten Klosterkirche nach 1693 angefügte 
Seitenkapelle, das Josefs-Chörle, erhielt 1786 durch den Maler Franz Joseph Stöber 
Altarblatt und Ausmalung. Für die Thematik des Denkmaltages prädestiniert lies es 
die Tatsache werden, dass der Aufbau des Altars durch Stöber als Fresco in illusionis-
tischer Weise, oder auf Französisch „trompe-l’oeil“, auf die Rückwand, das Altarblatt 
aber auf Leinwand gemalt wurden. Die weitere Ausmalung des gesamten Raumes in 
Illusionsmalerei ist leider nicht mehr erhalten. Das Motiv des Altarblattes findet sich 
leicht variiert, ebenfalls von Stöber gemalt, im Auszugsbild eines Seitenaltars in der 
(ebenfalls) ehemaligen Benediktiner-Klosterkirche Ebersmünster im Elsass. 
Für weitergehende Recherche sei auf den Kirchenführer, den Großen „Schnell und 
Steiner Stadtführer“, und das „Gengenbach-Buch“ von 1980 verwiesen. 
 
Alexander Bächle 
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